\ ah Thor 


. Inſertionspreis 
be Men nebſt Vorſtädte 
K Aus 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Abonnementspreis 


frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Redaktion und Expedition: 


Katharinenſtraße 204. 


Mg pränumerando. * 
wärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


8 Ausgabe 
täglich 6% Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


III. Jahrg. 


Donnerſtag den 17. September 1885. | 


Friedrich der Große und feine Kathofifhen 
Anterthanen. 

che: „Preußen und die katholiſche Kirche ſeit 
Aa nen. ſeit 1878 Publikationen aus den königl. preuß. 
del 0 ven, von denen jetzt der V. Theil vorliegt. Dieſer 
Mi ig abt die Jahre 1775—1786, alſo bis zum Tode 
lin des Großen. Der eminenten Thätigkeit Friedrichs des 
be ne auf dem Gebiete der kirchlichen Geſetzgebung und Ver⸗ 
Aud entſprechend, hat ſeine Regierung allein vier Bände be⸗ 
' liger S an iſt leicht verſucht, anzunehmen, daß die Lektüre 
It n Ammlungen von Urkunden — der vorliegende Band 
err fe. d. weniger als 900 Nummern — langweilig und 
alt gen Das trifft indeß hier nicht zu. Ganz abgeſehen von 
Boh fal inen politiſchen und kulturhiſtoriſchen Intereſſe, feſſelt 
gen auch im Einzelnen durch ſtiliſtiſche Vollendung und 
Oha 5 der Verfaſſer. Die Briefe der Prälaten ſind oft 
1 In n Lonzipirt, die Auseinanderſetzungen der Staatsmänner 
e ſchnei larheit und Kürze. Der König ſteht in ſeiner 
1. as denden, oft ſarkaſtiſchen, als lakoniſchen Weiſe, die 
kenn Richtige trifft, obenan. Die wichtigſte Quelle für 
biet niß des damaligen Verhältniſſes zwiſchen Staat und 
1 0 et die Immediatkorreſpondenz. Alle Berichte und An⸗ 
n © Eingaben, welche bei dem Geiſtlichen oder dem Aus- 
oder epartement eingingen, mußten dem Könige auszugs⸗ 
er a driginaliter vorgelegt werden, und der König gab, 
Ale at ſelbſt durch einen Vermerk am Rande oder auf der 
n es Berichts oder der Eingabe entſchied, ſeine Ent⸗ 
In mündlich in die Feder eines Kabinetsſekretärs. Darnach 
ch, We Kabinetsordres ausgefertigt. Die Entſcheidungen be⸗ 
Bi 1 der König auf der Grundlage einer großartigen 
5 du N allen religiöſen Dingen immer perſönlich und uner⸗ 
J uch die kleinſten Differenzen zu ordnen und zu ſchlichten 
T bathol! Als charakteriſtiſch für ſeine Geſinnungen gegen 
55 1 ig chen. Unterthanen ſind folgende Züge. Dem Nach⸗ 
Weihbiſchofs v. Strachwitz, Domherrn v. Rothkirch, 
r König bei feiner Ernennung ein: „Da Ich das 
A die Euch habe, daß Ihr ein ehrlicher Mann ſein werdet, 
en iht un Sentiments von Euch glaube, ſo habe Euch dazu aus⸗ 
ni tag; Euch in die Stelle des verſtorbenen Weihbiſchofs 
Allan witz wieder zum Weihbiſchof .. zu ernennen 
ch alſo ſolches hierdurch bekannt machen und dabei 
N, d nſehung dieſer Eurer neuen Stelle Euch bemerken 
aß mit den Geiſtlichen immer die Diſtinktion zu machen 
N uldigkeit der Religion und von der politiſchen Schuldigkeit, 
l dart it ganz feparat von einander. Was die Religionsſachen 
48 in verliere Ich Mich nicht; aber das prätendire Ich, daß 
hr ler auch ein gut gefinnter, ehrlicher und getreuer 
15 ſein ſoll und muß. Worauf Ihr alſo ſehen und 
und wachſames Auge überall haben müffe. Im 
a iſt es gleichviel, die Leute mögen evangeliſch oder 
Na er von was für Religion ſie wollen, ſein, wenn ſie 
ch und treu ſind.“ Demgemäß hielt der König mit 
auf die Ableiſtung des „jur amenti fidelitatis et sub- 
5 60 der katholiſchen Geiſtlichen, und der Koadjutor von 
raf von Hohenzollern, wurde, als er im April 1785 


— 


Mun 
ih Unter dem Titel 


N Geheift 
172 Geheilt. 
f duc dem Franzöſiſchen von Richard O’Monroy. 


(Schuß) 
Klange dieſer Stimm 


ergnügen, mein Herr, treten Sie nur ein.“ Maxence 
h dem Ofen, mufterte den Mann und fragte fein Ge- 
ut d er dieſe Geſtalt bereits einmal geſehen habe. Der 
Ip ge blickte ihm feinerfeits mit einer gewiſſen Verlegenheit 
e achelte wie Jemand, der nicht weiß, ob er reden oder 
e be. Endlich konnte er nicht länger an ſich halten. 
pitän, kennen Sie mich denn nicht mehr?“ 
R 8? Du bift es, Chambenoit, Du, meine alte Ordonnanz?“ 
N mene und ſtreckte dem Manne beide Hände entgegen.“ 
b a ſolchen Barte! Da konnte ich mir lange den Kopf 
e 8 mein Kapitän, welche Freude, Sie wiederzuſehen! 
Mete ſich doch in meinen Lehnſtuhl und wärmen Sie ſich!“ 
ü dieſen Worten warf er ein Scheit Holz in den Ofen | 
Atte das Feuer an. / 5 
08 machſt Du denn eigentlich hier, mein Junge?“ fragte 


ee. 
hs bin Aufſeher der Nacht- Omnibuſſe. Es iſt dies kein 
Jienſt. Meine Wache dauert bis 4 Uhr 20 Morgens. 

. get zwiſchen je zwei Zügen kann man allerdings in dem 
Hen in dem Sie ſitzen, ein Bißchen nicken, aber das iſt 
„ rechter Schlaf.“ 
. Ei ſchläfſt alſo niemals in Deinem Bett?“ 

on ganze Nacht? Niemals!“ 

8 N an af, zum Henker, haft Du denn einen jo ſchweren 
I genommen ?" 
an will doch leben, mein Kapitän. Als ich 1871 nach 
29 J wanzig Dienſtjahren meine Entlaſſung nahm, mußte ich 
Mir daß ich dieſen Poſten mit 800 Francs jährlich fand.“ 
HN hundert Francs jährlich! Du Haft doch die Medaille 


ein. Man hatte ſie mir nach dem Kriege verſprochen, | 
war ohne Protektion und man vergaß mich.“ 


zum Biſchofthum Kulm gelangte, der dieſerhalb vorgeſchriebenen 
Eidesleiſtung nicht überhoben, weil er bei Ueberkommung des 
Breslauer Kanonikats 1771 bereits das Homagium präſtirt hatte; 
denn letzteres hatte ſich lediglich auf das Kanonikat erſtreckt. Die 
katholiſche Gemeinde in Berlin wurde vom Parochialzwang der 
Geiſtlichkeit anderer Glaubensgenoſſen durch folgende eigenhändige 
Entſcheidung des Königs befreit: „Das iſt unbillig! Wenn 
ſolches in katholiſchen Ländern gegen Evangeliſche geſchieht, ſo 
ſchreiet man dagegen. Ueble Exemples muß man niemalen 
folgen.“ Dieſe ſo vielfach bethätigte gerechte Geſinnung verfehlte 
ihre Wirkung auf den gebildeten Klerus nicht; die Päpſte 
Benedict XIV. und Pius VI. bezeugten Friedrich dem Großen 
ihre Werthſchätzung durch gutes Einvernehmen. Zum Schluß 


möge noch folgendes Kabinetsſchreiben an den Weihbiſchof Rothkirch 


von Breslau hier Platz finden: „Ich habe häufig bemerkt, daß 
die gemeinen Leute, wenn ſie Bittſchriften an Mich zu überreichen 
haben oder auch ſonſt bei anderer Gelegenheit allezeit für Mich 
auf der Erde niederfallen Das ſchickt ſich nicht; für Gott 
können ſie niederfallen, aber für Mich nicht; und wenn ſie was 
einzugeben haben, ſo können fie das fo thun, ohne dabei nieder zu⸗ 
fallen. Ich habe Euch daher hierdurch auftragen wollen, dieſes 
in allen katholiſchen Kirchen in Schleſien von den Kanzeln ableſen 
zu laſſen, damit die Leute das wiſſen und nicht ferner für Mich 

Ich werde ſolches 


Geld und abermals Geld. Und ſo ſtellt ſich denn auch jetzt wieder 
der deutſch⸗freiſinnige Sammelteller ein, „um 
planmäßig, kräftig und rechtzeitig vorgehen zu können in der 
Agitation durch Wort und Schrift.“ 
für die Aufrechterhaltung der Freiheiten des Volkes“, heißt es in 
dem betreffenden Aufruf, „und gegen eine einſeitige Intereſſen⸗ 
geſetzgebung mit Nachdruck auch diesmal führen und rechnen dabei 
auf die thätige Mitwirkung und die Opferwilligkeit aller Partei⸗ 
genoſſen.“ Alſo, thu' Geld in Deinen Beutel, Fortſchrittsmann! 
Es wird aber wohl vergebens ſein. 

Binnen wenigen Tagen wird ſich entſcheiden, wie ſich die 
deutſch⸗liberale Partei im öſterreichiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe geſtalten wird, d. h. ob ſie, wie bisher als vereinigte Linke 
operiren wird oder ob ſich die ſogenannten Männer der „ſchärferen 
Tonart“ abzweigen. Nach der herrſchenden Stimmung iſt das 
letztere anzunehmen und an der Bildung des „Deutſchen Klubs“ 
kaum noch zu zweifeln. — Der Bürgermeiſter von Prag 
Dr. Czerny hatte, wie früher mitgetheilt, plötzlich und angeblich, 
um ſich „zu erholen“, fein Amt niedergelegt. Die Cjechen 
wählten ihn aber am Sonnabend demonſtrativ wieder. Der Ge- 
wählte dankte nun zwar für den Vertrauensbeweis, lehnte jedoch 
die Wahl ab. Am Donnerſtag wird der Wahlakt wiederholt. 

Die ruſſiſchen Eiſenzölle ſollen abermals erhöht 
werden! Wie die deutſche „Peterburg. Ztg.“ wiſſen will, ſoll 
ſich die Zollerhöhung auf Roheiſen, Gußeiſen und Erze erſtrecken 
und beabſichtigt ſein, weil die letzte Zollerhöhung ſich der aus⸗ 
ländiſchen Konkurrenz gegenüber als noch nicht genügend wirkſam 
erwieſen habe. 


„Was?“ ſchrie Maxence, „Du haſt die Medaille nicht 
bekommen? Das iſt ja unerhört! Haſt Du Dich bei Metz nicht 
ausgezeichnet? Warſt Du es nicht, der dem General Clerambeau 
die Meldung überbrachte, daß das Dorf Coiney vom Feinde 
genommen ſei? Und waren wir nicht beiſammen bei Ladonchamps 
und beim Meierhof von Bellecroix? Erinnerſt Du Dich noch 
unſerer ſchönen Säbelhiebe bei Borny, Gravelotte und St. Privat? 
Hundertmal haſt Du die Medaille verdient! Und was wäre bei 
der Belagerung von Metz aus mir geworden ohne Dich?“ .. 

In dieſem Augenblicke trat ein breitſchulter iger Kutſcher 
ein. Man bemerkte von ihm nichts weiter als die froſtgeröthete 
Naſe, die unter dem Mützenſchild hervorſchaute. Die beiden 
rieſigen Beine ſteckten in zwei enormen, mit Heu ausgeſtopften 
Kanonenſtiefeln. Er überreichte ſeinen Stundenzettel dem Aufſeher 
und dieſer ging zum Schreibtiſche, um das Papier zu unterfertigen. 
Während dieſer Zeit muſterte Maxence den kleinen, mit ſo 
ängſtlicher Sorgfalt in Ordnung gehaltenen Raum mit den weiß⸗ 
getünchten Wänden, an denen der Fahrplan der Züge, ſowie die 


Liſte der Kutſcher hingen, dann den eichenen Tiſch, die Holz⸗ 


ſtühle — nirgends ſah man ein Stäubchen. Der Kutſcher ging 
wieder fort. Chambenoit ſchürte von Neuem das Feuer an, und 
da hierbei ein wenig Aſche auf ſeinen Rock gefallen war, öffnete 
er einen kleinen Verſchlag, nahm eine Bürſte heraus, putzte ſich 
ſorgfältig rein und ſetzte ſich endlich wieder zum Ofen. Maxence 
fand Gefallen an der Ordnungsliebe des alten Soldaten und 
allerlei Gedanken gingen ihm durch den Kopf. Im Grunde ge⸗ 
nommen war es ihm gar nicht unangenehm, daß Lucie nicht 
gekommen war. 

„Du biſt immer noch der Alte, mein braver Chambenoit, 
proper und exakt wie in der Uniform. Erinnerſt Du Dich, wie 
Du in Metz mein Zelt mit einem förmlichen Parquet von Bret⸗ 
tern belegteſt, damit ich es rein und trocken hätte? ... Da fällt 
mir ein; Warum Haft Du Dich denn wegen der Medaille nicht 
an mich gewendet? Ich habe Dich überall geſucht; ich ſchrieb an 
den Oberſten, an das Miniſterium, in Deine Heimath, aber 
Niemand wußte, was aus Dir geworden.“ 

„Ich wußte ebenfalls nicht, wo Sie ſich aufhielten, mein 
Kapitän. Und dann ... wie hätte ich es wagen dürfen, Sie zu 
beläſtigen.“ 


„Wir werden den Kampf. 


Der franzöſiſche Miniſter des Innern, 

Allain Targé, hielt geſtern in Paris ſeine Wahlrede. Er 
betonte fein Vertrauen zum Miniſterpräſidenten Briſſon und feine 
Solidarität mit demſelben, was ihm nicht minder Angriffe ein⸗ 
tragen wird wie Briſſon ſelbſt, der von ſeinen bisherigen Partei⸗ 
genoſſen, den Radikalen, als Renegat gebrandmarkt wird. Der 
Miniſter ſprach ſich für eine Trennung der Kirche vom Staate 
aus, erklärte gleichzeitig aber, es gebe dringendere Fragen zu er⸗ 
ledigen und bezeichnete als eine ſolche namentlich die Vertheilung 
der Steuerlaſten. Aus den gegenwärtig in Frankreichs Beſitz be⸗ 
findlichen Kolonien müſſe man möglichſten Nutzen ziehen, eine 
Politik der Eroberung weiſe er entſchieden zurück. Er hoffe, 
daß die freien Wahlen eine gouvernementale demokratiſche Majorität 
ergeben würden. — Ueber die Einſetzung des neuen 
Königs von Annam liegt heute folgende ausführlichere 
Depeſche Courcys aus Hue vom geſtrigen Tage vor: In Ueber» 
ein ſtimmung mit den wiederholt ausgeſprochenen Wünſchen der 
königlichen Familie und des höchſten Rathes, ſowie mit Ge⸗ 
nehmigung der franzöſiſchen Regierung iſt heute ein neuer König 
in der Perſon des Prinzen Chauluong, Adoptivſohn Tudurs, 
feierlich eingeſetzt worden. Derſelbe hielt heute Morgen 8 Uhr, 
begleitet von den Prinzen von Geblüt, dem höchſten Rathe und 
dem Hofe ſeinen Einzug in das Palais. Franzöſiſche und ana⸗ 
mitiſche Fahnen wehten über dem Schloſſe, franzöſiſche und ana⸗ 
mitiſche Truppen bildeten Spalier. Der König bekundete in 
höchſt würdiger Weiſe ſeine Anhänglichkeit an Frankreich. Der⸗ 
ſelbe iſt 23 Jahre alt. Alle an der franzöſiſchen Armee ge⸗ 
ſammelten und bisher vermehrten Kunſtſchätze ſind dem Könige 
übergeben worden. — In Toulon kann die Cholera⸗ 
epidemie als erloſchen angeſehen worden. In Marſeille 
ſtarben geſtern 7 Perſonen an der Cholera. In Nizza hat die 
Epidemie nun auch Einzug gehalten. 
Da es mit ber Lee en 991 mehr Ga ſo 17 
nun amtliche Büllstins über die Cholera⸗ Epidemie in 
are ausgegeben. Därkach ſund ne 6. Auguſt bis zum 
12. September im Ganzen 146 Choteraerkrankungen und 86 
Choleratodesfälle vorgekommen. In Palermo würden aut 0575 
tag eine Erkrankung und 4 Todesfälle, in der Provinz Parma 
17 Erkrankungen und 5 Todesfälle konſtatirt. 


Peeutſches Reich. 


Berlin, 15. September 1885. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht einen Allerhöchſten 
Erlaß, welcher die zweite ordentliche Generalſynode der 9 älteren 
Provinzen auf den 10. Oktober einberuft. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner heutigen Sitzung den An⸗ 
trägen der zuſtändigen Ausſchüſſe wegen Ausführung des neuen 
Börſenſteuergeſetzes ſeine Zuſtimmung ertheilt. Die Eingaben 
zum Börſenſteuergeſetz wurden durch frühere Beſchlüſſe für er⸗ 
ledigt erklärt. 

— Am 25. und 26. September wird in Gotha die 14. 
Hauptverſammlung des Thüringer Städteverbandes tagen. Auf 
der Tagesordnung ſtehen u. A.: Beſprechungen der Erfahrungen 
bei Ausführung des Krankenverſicherungsgeſetzes, Gründung eines 
allgemeinen Städtetages, Abänderung des Unterſtützungswohnſitz⸗ 
Geſetzes, Errichtung von Schulſparkaſſen und Volksbibliotheken. 


„So? Und deshalb zogſt Du vor, mir aus dem Wege zu 
gehen. Oho, mein Guter, weißt Du nicht, daß wir noch eine 
alte Schuld mit einander zu ordnen haben?“ 

„Ach was! Sprechen wir nicht davon, mein Kapitän. Es 
iſt nicht der Rede werth!“ Maxence fühlte ſich lebhaft bewegt. 
Der Anblick dieſes wackeren Graubarts hatte in ihm ſo gute 
Erinnerungen geweckt. Was war dies damals für ein Leben!. 
Damals gab es noch keine Lucia Regnier ! .. . Ach, ſie konnte 
ſich jetzt verſpäten, fo viel fie wollte. .... Seit Langem hatte 
er für keine Unterhaltung ein ſo lebhaftes Intereſſe empfunden 
wie für dieſe. Die Fluth der Reminiscenzen überwältigte ihn 
und ganz weich geſtimmt fuhr er fort: 

„Ich habe es nicht vergeſſen, mein guter Chambenoit, daß 
ich, als wir in Köln antrafen, nicht einen Sou beſaß, das Geld 
aus Frankreich wollte nicht ankommen und krank wie ich war, 
lief ich Gefahr, vor Erſchöpfung zu ſterben. Und Du, Du haſt 
mich damals nicht verlaſſen wollen. Und nicht genug damit, biſt 
Du auf einen Holzplatz arbeiten gegangen, und wenn Du Abends 
nach Hauſe kamſt, ſagteſt Du zu mir: „Ich habe einen Thaler 
verdient, mein Kapitän! So, jetzt theilen wir!“ Und auf ſolche 
Weiſe haſt Du mich mit Deiner Hände Arbeit erhalten, bis wir 
nach Hamburg kamen, wo ich endlich aus England Geld bekam. 
Ja, das haſt Du für mich gethan!“ ; 

„Oh, wenn es weiter nichts ift! Es hätte ſchön ausgeſehen, 
wenn ich Sie in Deutſchland im Stiche gelaſſen hätte.“ 

„So? Und ich .. habe ich Dich in Frankreich ſpäter nicht 
wirklich im Stiche gelaſſen? Ein wenig biſt Du ſelber Schuld 
daran, aber ich hätte Dich ſuchen müſſen, bis ich Dich endlich 
gefunden hötte. Schau, alter Freund, Du mußt mir verzeihen | Seit 
einigen Jahren führte ich ein dummes und demüthigendes Leben. 
Ich gehörte nicht mir ſelbſt an. Ich verzettelte die Zeit in lauter 
Thorheiten und fand niemals Muße, mich auf die Pflichten des 
Lebens zu beſinnen. Nun, es iſt die höchſte Zeit, dieſen Fehler 
gut zu machen, mein alter Chambenoit, und Du wirſt ſehen, 
daß Dein Kapitän ein Bißchen beſſer iſt, als Du glauben mochteft!“ 

„Mein Gott, man hat feine Intereſſen, feine Geſchäfte ..“ 

„Hör mich an! Was würdeſt Du zu der Stelle eines Haus⸗ 
hofmeiſters im Schloſſe meines Vaters ſagen? Du hätteſt die 
Aufſicht über die Bedienten, die Waldhüter, die Ställe, alſo einen 


— Nach dem „B. Tagebl.“ ift zum Kommandanten des aus 
„Stein“, „Moltke“, „Sophie“ und „Ariadne“ zu bildenden Schul⸗ 
geſchwaders Kapitän zur See Stenzel, bisher Oberwerftdirektor 
in Wilhelmshaven, in Ausſicht genommen. Er habe ſich am 
Sonnabend auf einen achttägigen Urlaub hierher begeben, um ſich 
abzumelden. Da das Geſchwader ſich nach dem nördlichen 
atlantiſchen Ozean, einem während der Herbſtſtürme nicht ſehr 
paſſenden Orte für ein Schulgeſchwader, begeben ſolle, da ferner 
ein mehr als ſechs monatlicher Proviant, namentlich Dauerproviant 
bereit gehalten werde, ſo bringe man die Formirung des Ge— 
ſchwaders mit der Karolinenfrage in Verbindung. 

— Der „Neuen Stett. Ztg.“ zufolge iſt zwiſchen der 
Admiralität und der Direktion des „Vulkan“ zu Stettin ein 
Vertrag über Erbauung eines gepanzerten Kreuzers als Erſatz⸗ 
ſchiff für die „Eliſabeth“ abgeſchloſſen worden. Der Kreuzer ſoll 
in zwei Jahren fertig geſtellt ſein. 

— Die Telegraphenkonferenz hielt geſtern abermals eine 
Plenarſitzung, in welcher die zweite Leſung des Reglements-Ent⸗ 
wurfs zu Ende geführt wurde. Die Bedingungen, an welche 
Braſilien ſeine Ermäßigung der Telegraphiegebühren geknüpft 
hatte, wurden angenommen. Eine längere und vorläufig noch 
reſultatloſe Debatte verurſachten die Tranſittarife Indiens und die 
Terminaltarife der Türkei, doch hofft man in der für morgen an⸗ 
beraumten Sitzung auch hierüber zu einer Verſtändigung zu ge— 
langen. Der Geſchäftsführung des internationalen Bureaus 
wurde unter einſtimmiger Anerkennung der Dienſte deſſelben und 
mit Dankesvotum für die ſchweizeriſche Verwaltung Decharge 
ertheilt. 

Breslau, 15. September. Der „Schleſiſchen Volkszeitung“ 
zufolge find für die erledigten Kanonikate des Domkapitels Erz⸗ 
prieſter Sockel, Pfarrer an der Mauritiuskirche und der hieſige 
Univerſitätsprofeſſor Ferdinand Probſt ernannt worden. 

Kiel, 15. September. Die Großherzogin von Mecklenburg⸗ 
Schwerin traf heute Morgen auf der ruſſiſchen Pacht „Zarewna“ 
von Kopenhagen kommend hier ein und reiſte alsbald nach 
Schwerin weiter. Prinz Heinrich geleitete die Großherzogin zum 
Bahnhofe. 

Karlsruhe, 15. September. Se. Majeſtät der Kaiſer begab 
ſich, vom Großherzog und der Frau Großherzogin, ſowie von 
Sr. Kaiſerl. und Königl. Hoheit dem Kronprinzen und den anderen 
hier anweſenden Fürſtlichkeiten begleitet, heute Vormittag kurz 
nach 10 Uhr abermals nach dem Manöverfelde, von den 
gedrängten Menſchenmaſſen, welche ſich auf dem Wege ange⸗ 
ſammelt hatten, mit ſtürmiſchen Hochrufen begrüßt 


Ausland. 

Brüſſel, 15. September. „Mouvement géographique“ theilt 
mit, daß Lieutenant Wißmann zu Waſſer von Lubuku in Kuamut 
eingetroffen ift, begleitet von den Herren Dr. Wolff, v. Francois, 
Lieutenant Müller, Gutſchmidt und Schneider, Franz Müller und 
Meyer ſind geſtorben. Für die Schifffahrt beſteht kein Hinderniß. 
Der Kuamfini iſt der untere Lauf des Kaſſai; der Sankurn, der 
Leopoldſee und der Kuango ſind Zuflüſſe deſſelben. 

Antwerpen, 14. September. Nach der feierlichen J 
der Namen der auf der Ausſtellung Mu 
e die m = 5 ee . 
Majeſtät Ay Wer häniſchen Baracke, welche den Preis Ihrer 
— er Kaiſerin Auguſta erhalten hatte. 


= 4 Zur Karofinen-Frage. 


In Berlin wird es wieder für nöthig gehalten, einen kalten 
Waſſerſtrahl nach Paris zu ſenden. Die „Köln. Zig.“ wendet 
ſich in einem längeren hochoffiziöſen Berliner Artikel gegen das 
Verhalten der franzöſiſchen Preſſe, beſonders gegen die auf⸗ 
rühreriſchen Nachrichten der „Agence Havas“ in der Karolinen⸗ 
frage. Aus denſelben laſſe ſich erkennen, daß es in den Pariſer 
Regierungskreiſen Elemente giebt, die einen den Leitern der fran⸗ 
zöſiſchen Republik entgegengeſetzten Einfluß unkontrolirbar auszu⸗ 
üben verſtehen. Das Verhalten der „Agence Havas“ könne uns 
nicht gleichgiltig ſein. Es dränge ſich mehr und mehr die Ueber⸗ 
zeugung auf, daß die jahrelangen Bemühungen der deutſchen 
—— —C . — —--— „ 
faſt militäriſchen Poſten, auf dem Du uns durch Deine Umſſicht 
und Deine Pünktlichkeit große Dienſte leiſten wirſt.“ 

„Was ich dazu fagen würde? ... Mein Kapitän .. Ich 
ich bin ganz außer mir! ... Das thätige Leben, die friſche 
Luft, das Land, die Hunde, die Pferde; ich wäre der glücklichſte 
der Menſchen, denn in dieſer kleinen Kammer, wiſſen Sie, 
erſtickt man!“ 

„Mein armer Chambenoit! Ich werde dafür ſorgen, daß 
Du 3000 Francs Gehalt bekommſt. Iſt Dir das genug“ 

„Ob mir das genug iſt? Die Gage eines Kapitäns!“ 

„Gut! Morgen beſuche ich meinen Vater und bringe Alles 
in Ordnung. Aber das iſt noch nicht genug... . . 

„Ich wünſche, daß Du die Medaille erhälſt. Man hat ſie 
Leuten gegeben, die nicht die Hälfte von dem gethan haben, was 
Du gethan haſt. Ich werde in's Miniſterium gehen. Ich kenne 
zufällig den Abtheilungsvorſtand der Kavallerie; ich werde Himmel 
und Erde in Bewegung ſetzen! Du wirft ſehen, Du wirft fehen .“ 

„Ach, mein Kapitän, wie ſoll ich Ihnen danken! ..“ 

Maxence fühlte ſich leicht und gehoben. In dieſem Moment 
trat ein Beamter ein. 

„Entſchuldigen Sie, mein Herr, der Stationschef ſagte mir 
eben, er habe Sie bei Chambenoit eintreten ſehen. Hier iſt eine 
Depeſche für Sie!“ 

Maxence nahm das kleine blaue 

Telegramm. 

Schweſter ſehr krank, will mich 
aber beſtimmt 4 Uhr 27. 

„Hol ſie der Teufel,“ ſchrie Maxence. 
dem alten Soldaten die Hand und ſagte: 


. Ferkündigung 
flirten, beſuchten der 


Papier und las: 


nicht fortlaſſen. Komme 
Lucie. 
Dann reichte er 


„Chambenoit, ich werde den Dienſt, den Du mir dieſe 
Nacht geleiſtet haſt, niemals vergeſſen. Du ſiehſt in mir einen 
Mann, der wieder von ſich ſelbſt Beſitz ergreift, und der beſte 
Beweis hierfür iſt, daß ich nicht warte, daß ich auch nicht warten 
werde, weder heute noch jemals, und daß ich nach Hauſe gehe, 
um mich ſchlafen zu legen!“ 

„Ich verſtehe nicht recht ...“ 

„Iſt auch gar nicht nöthig. Hier haſt Du meine Karte. 
Du wirft bald von mir hören. Adieu, Alter, und auf baldiges 
Wiederſehen!“ 

Und Maxenee ſtieg glücklich und fröhlich in feinen Wagen, 
machte tauſend Projekte zu Gunſten ſeines alten Waffengefährten 
und dachte gar nicht mehr an die undankbare Lucie, wie wenn 
dieſelbe niemals exiſtirt hätte. 

Er war geheilt, gründlich geheilt ! 


Politik, Frankreich gegenüber in die Bahnen der Verſöhnung ein⸗ 
zulenken, verlorene Mühe geweſen ſeien. Deutſchland habe gar 
kein Intereſſe an dem politiſchen Schickſale Spaniens und gegen 
eine Fuſion der beiden Länder würde Deutſchland nichts ein⸗ 
wenden. Man ſehe aber, die Bemühungen Paul Deroulede's 
hätten Wurzel geſchlagen, die Republik ſei wohl nicht mehr im 
Stande, dem Revancheſtrome Einhalt zu gebieten. Das ſei im 
Intereſſe des dauernden Friedens wenig troſtreich. 

Die ſpaniſche Antwortnote in der Karolinen Frage iſt nun- 
mehr in Berlin eingetroffen und vom ſpaniſchen Geſandten, 
Grafen Benomar, dem Auswärtigen Amte ſofort übermittelt 
worden. Nach einer telegraphiſchen Meldung der „Agence Havas“ 
ſetzte der ſpaniſche Miniſter des Auswärtigen, Elduayen, den 
deutſchen Geſandten in Madrid, Grafen Solms, bereits bei dem 
am 11. d. M. im königlichen Palais aus Anlaß des Geburts⸗ 
tages der Prinzeſſin von Aſturien ſtattgefunden Empfange von 
dem Inhalte der Note in Kenntniß, ſo daß dem Auswärtigen 
Amte in Berlin ſofort eine telegraphiſche Mittheilung zugehen 
konnte. Die neueſten Madrider Berichte derſelben Quelle kon- 
ſtatiren, daß das ganze Land ruhig iſt, und daß die nach aus⸗ 
wärts verbreiteten Gerüchte welche den Charakter der inneren 
Lage Spaniens als ernſt ſchilderten, aller Begründung ermangeln. 
Die miniſteriellen Kreiſe huldigten der Meinung, daß die Karo⸗ 
linenangelegenheit noch vor Ende des Mouats eine freundſchaft⸗ 
liche Austragung finden werde. — Eine weitere Meldung der 
„Ag. Havas“ befagt, der Kommandant des „Iltis“ habe, ehe er 
auf der Inſel Pap die deutſche Flagge hiſſen ließ, mehrere 
andere Karolineninſeln beſucht und ſeine Anweſenheit 
konſtatiren laſſen. Auch bezeichnete er gegenüber dem ſpaniſchen 
General Terreros es als ſeine Miſſion, diejenigen Inſeln zu be⸗ 
zeichnen, auf denen die ſpaniſche Flagge nicht gehißt wäre. 


gemacht. — Nach einer Meldung der Wiener „Pollt. Korr.“ 


aus Berlin vom 14. ds. habe die letzte hier eingelaufene Note die Vollführer des Bubenſtreichs geweſen, iſt nicht bekann 


des ſpaniſchen Kabinets wegen ihrer den beſten Willen bekundenden 
Form einen günſtigen Eindruck gemacht und in unterrichteten 
Kreiſen gelte die ſpaniſch-deutſche Streitfrage als definitiv auf 
dem Wege zu verſöhnlicher Beilegung begriffen. Es ſcheine, daß 
das Arrangement ſelbſt ohne das Auskunftsmittel eines ſchieds⸗ 


richterlichen Spruches direkt zwiſchen beiden Theilen werde erzielt 


dicht⸗ 


! schola (Schule) geführt hat. 


werden. 
Regierung halte an ihrem Vorſchlage, die Entſcheidung eventuell 
einem Schiedsgerichte zu überlaſſen, trotz der Antipathie der 
Spanier auch jetzt noch feſt. Im Anſchluß hieran wird aus 
London gemeldet: Der „Times“ theilt man aus Madrid mit, 


Von anderer Seite wird dagegen behauptet, die deutſche 


daſelbſt | der betreffenden Stelle eine mit Pulver gefüllte, mit einer 


| 
| 


Terreros habe feiner Regierung hiervon telegraphiſche Mittheilung Schnittwunden am Halſe, dem rechten Ohr, den Lippen 


| broſt ſaß dort allein bei einem Glaſe Bier, als plötzlich 97 | 


| 
| 


U 


die engliſche Regierung hätte eine Note an das ſpaniſche Kabinet | 


gerichtet, welche den deutſchen Anſpruch auf die Karolinen unter- 


ſtützt und auf die Löſung der Frage durch einen Schiedsſpruch bieſigen Stadt⸗Lazareth ſchaffen. 


dringt. Der konſervative „Standard“ meldet: „Wenn Spanien 


löſt wird, gedenke De 


halten ne ationale Konferenz vorzuſchlagen, welche Regeln 
und Prinzipien für die Erwerbung von Inſeln im Stillen Ozean 
in der nämlichen Weiſe feſtſtellen ſoll, wie dies die Berliner 
Konferenz bezüglich des aequatorialen Afrika gethan. Für beide 
Nachrichten iſt Beſtätigung abzuwarten. — Im Gegenſatz zur 
„Agence Havas“ wiſſen andere Pariſer Blätter allerlei Sen⸗ 
ſationsnachrichten aus Spanien zu berichten. So ſoll das ſpa⸗ 
niſche Mittelmeergeſchwader u. A. ein Pronunziamento gegen die 
Regierung erlaſſen haben. Und der gut royaliſtiſche Kerreſpondent 
des „Figaro“ meldet: Wir ftehen erft im Beginne der Kom- 
plikationen mit der Armee. Sie fraterniſirt immer mehr mit 
dem Volke trotz aller Gefälligkeiten und Schmeicheleien, welche ihr 
die Regierung erweiſt Ferner berichtet dieſelbe Quelle: Bei 
einer Unterredung mit Sagaſta (Führer der Liberalen) bemerkte 
dieſer: „Ja, die deutſche Fahne wird ſalutirt werden müſſen, 
und gebe Gott, daß jener Tag keine ernſten Zwiſchenfälle ver- 
anlaſſe. Deutſchland muß uns aber zuerſt Satisfaktion geben, 
denn es hat uns zuerſt beleidigt.“ Dem „Gaulois“ wird aus 
Madrid telegraphirt: Der Handel mit Reliquien, fabrizirt aus 
den halbverkohlten Ueberreſten der Fahnenſtange und des deutſchen 
Wappens vom Geſandtſchaftspalais blüht, ein Theil iſt auf 
weißem Satin befeſtigt. 


Provinzial Nachrichten. 


Konitz, 14. September. (Auf der Eifenbahnftrede Konig- 
Wangerin) hat am Freitag Abend jenſeits der Station Tempelburg, 
und zwar in einem äußerſt ſumpfigen Terrain ein Daumrulſch ſtatt⸗ 
gefunden, in Folge deſſen die Strecke an dieſer Stelle für Züge vor 
der Hand unpaſſirbar geworden iſt. An der Wiederherſtellung der 
Strecke wird gearbeitet. 

Marienburg, 13. September. (Das hieſige Gymnaſium) ſeiert 
am 23 September bekanntlich ſein 25jähriges Jubiläum. Die Grün⸗ 
dung der Anſtalt kann man uach alten Schriften aber auf die Zeit 
Winrichs von Kniprode zurückführen, wo fie einfach den Namen 
Seit Anfang des 17. Jahrhunderts 
hleß ſie „lateiniſche Schule“ und dieſe wurde 1860 zum Gymnaſium 
erhoben. Seit dieſer Zeit haben folgende Direktoren die Schule ge⸗ 
leitet: Dr. Breiter von 1860 —62, Dr. Strehlke bis 1878, Dr. 
Heyduck bis 1884, und ſeit dieſer Zeit Dr. Martens. In den 25 
Jahren ſind 53 Lehrer an der Anſtalt thätig geweſen, ſo daß durch⸗ 
ſchnittlich auf ein Halbjahr ein Lehrer kommt. Während der ganzen 
25 Jahre iſt der. Geſangunterricht von Herrn Kantor Grabowski er- 
theilt worden. — Die Lehrerbibliothek begann mit etwa 1000 Werken 
und zählt jetzt 2338 Nummern. Die Schülerbibliothek enthält 513 
Nummern. Das Naturalien-⸗Kabiuet iſt faſt ganz aus Geſchenken ge⸗ 
bildet worden. — Was den Beſuch der Anſtalt betrifft, ſo hat der⸗ 
ſelbe 1868 die höchſte Stufe, 400 Schüler, erreicht, von da ab iſt 
ein ſtetes Sinken zu bemerken geweſen. Im Anfange d. J. hatte das 
Gymnaſium 271 Schüler. Seit Oſtern 1864, wo die erſte Abitu⸗ 
rientenprüfung abgehalten wurde, find 224 Primaner mit dem Zeugniß 
der Reife für die Univerfität entlaſſen worden. Manchem dieſer Zög⸗ 
linge iſt durch Stipendien eine wefentlihe Hülfe gewährt worden. 
Durch Vorleſungen und dramatiſche Aufführungen werden jedes Jahr 
Hülfsmittel für bedürftige Schüler gewonnen. Seit 1884 iſt die Anftalt 
im Beſitze des Staates. . 

Marienwerder, 15. September. (Viehmarkt.) Zu dem heute 
hier abgehaltenen Viehmarkte waren Rinder ſowohl wie Pferde in 
mittlerer Anzahl aufgetrieben. Die an den Markt gebrachten Rühe 
befanden ſich in gutem Futterzuſtande, Fettvieh war wenig am Platze. 
Gezahlt wurde für Jungvieh (2jährige Rinder) ca. 60— 75 M., für 
Kühe zwiſchen 100 und 150 M., für Fettvieh, ſoweit wir erfahren 
konnten, bis 250 M. Die Kaufluſt war im Allgemeinen keine be⸗ 
deutende. Bei den Pferden beſtand ein großer Theil aus Thieren ge⸗ 
ringer Qualität, deren Preis zwiſchen 20 und 90 M. variirte, für 
einen geringen Theil guter Pferde wurden 300 bis 500 M. verlangt. 


N 


| 


hm 
das Schiedsgericht ablehnt und der Karol ineuſtreit- nicht bald ges die „K. H. Z.“: 
ha in Paris oder Wien abzu. zwiſchen zwei hieſigen Her 


| 


Bis 1 Uhr Mittags war kaum ein Geſchäft zu Stande! 
man erhoffte jedoch von dem Nachmittage noch eine eine 
Kaufluſt. (N. W, 
Elbing, 12. September. (Errichtung einer Kreisipa * 
kauf von Droſſeln.) Hier fol eine Krelsſparkaſſe erri hel Ah 4 
Ferner wurde beſchloſſen, in mehreren Ortſchaften des HER 
nahmeſtellen für die Sparkaſſe einzurichten. — Heute wurden A 
Wochenmarkte die erſten Droſſeln feil geboten; man fordert 
Paar 45 Pfennig. N 
Weichſelmünde, 14. September. (Graf Grote), u 80 
ſeiner Betheiligung an der Erklärung zu Gunſten des He 7 
Cumberland verurtheilte Reſerve⸗Ofſizier aus Mecklenburg, 5 
ſeine Strafe hier. Sc 
Tiegenhof, 13. September. (Die Arbeiten an der a. 
Tiegenhof⸗Simonsdorf) haben bier mit der Abſteckung des * 
begonnen. Die Erdarbeiten ſollen in dieſer Woche anfange 
Pr. Holland, 14. September. (Das Feſt des fünfunn 
jährigen Beſtehens unſeres Johanniter Krankenhauses) wild 
Oktober er. gefeiert werden. Für den Beſuch des Prinzel 
als Großmeiſter des Ordens bei dieſer feierlichen Gelegenhel 
jetzt ſchon die erforderlichen Vorbereitungen getroffen. 
Danzig, 14. September. (Ein Bubenſtreich. 
Der Knabe Max Ichnowski vergnügte ſich geſtern Nachmittag 
ſchen Grabe“ mit dem Steigenlaſſen eines Drachens. 
in einen Buſch und als der Knabe ſich dort bückte, um den Au 
aufzuheben, ertönte eine heftige Detonation und es = 
Knaben Erde und Glasſcherben ins Geſicht geſchleudert. 0 


Zündſchnur verſehene Flaſche vergraben, welche explodirt w 
Knabe wurde nach dem Stadtlazareth geſchafft, woſelbſt nach! 
des Geſichts konſtatirt wurde, daß er von den Olosſch 
un 
blieben. 
.. 
{ut 


erlitten. Die Augen ſind glücklicherweiſe unverletzt ge 


äußerſt brutale Meſſeraffäre ſplelte ſich geſtern Nachmittag 
zu Gotteswalde (Danziger Werder) ab. Der Arbeiter DU 


in die Gaſtſtube kamen, ohne Weiteres über A. herſielen . 
zwei Meſſerſtiche beibrachten. Ein Stich durchdrang faft 
Muskel des linken Vorderarmes und einer ſaß in der Mutlu 
rechten Oberarmes, dieſe klaffend auselnandertrennend. gen 
dieſe Scene abſpielte, traten die Arbeitskollegen des A., Arbei 5 
Karlowski und Iſider Sagermann, in die Gaſtſtube und 00 0 
die Wütheriche auch über fie her. Karlowski erhielt einen 

Stich in den linken Oberarm, Sagermann einen 
Rücken und einen ſchweren Stich in die linke Bruſtſelte. * 
Gemeinde-Vorſteher ließ die drei Verletzten noch ſpät Abends 


— Königsberg, 14. September. (Folgende Duellgeſclalh f 


Eine nachahmenswerthe Löſung fand 


ren allen Ernſtes beſchloſſenes 10 4 
dreimaligem Rugelwechſel. Die Duellanten mit ihren Sell, in 
trafen pünktlich auf dem verabredeten Kampfplatz ein. Do 6 . (6 
der Vorſchlag gemacht und auch acceptirt, vor dem Beglun dag y 
noch einmal, wie ſchon fo oft, mit einander einen kräftigen ö 
thun. Mittlerweile hat man an einem Baume eine Sche 9 
bracht, die einen Soldaten in Manneshöhe darſtellte, und nan A 


meinte der Beleidigte, wollen wir ſchießen. Der jelehteh dab 
ſollte als beſiegt betrachtet werden und eine Geldſtrafe ab aller 
geſchah es auch. Die ſchlechteſten Schüſſe gab der Beſctwigt 75 
zahlte frohen Mathes die verabredete Summe und blieb 
mehrere Stunden mit feinem Gegner zuſammen. | 
lich ſelten⸗ 


Braunsberg, 14. September. (Das ziem dig 
ſchauſpiel einer Waſſerhoſe), die auch von Bewohnern der ae daß 
merkt wurde, zeigte ſich am Sonnabend Nachmittag am 9 


2 Uhr ungefähr erſchien am nordöſtlichen Himmel bei telben 7 
riſchen Wetter, hoch über dem Horizont eine lange a ı 
mit einem zur Erde herabgehenden, nach unten trichterförmig 
fenden Abſatz. Mit großer Schnelligkeit bewegte ſich die 10 
Nordoſt nach Südweſt ungefähr aus der Richtung des 2 
über den Haffrand hin, ihren Weg über die Paſſarge a 
vorbel nehmend und zwiſchen Roſenort und Frauenburg 
Während des ca. 10 Minuten dauernden Beſtehens fie N 
ſcheinbar 100 Fuß Durchmeſſer haltenden trichterförmigen * 
unter großem Geräuſch ein wolkenbruchartiger Regen, b 
Land und Waſſer gleichmäßig ergoß und im Augenblide 9 
Waſſer fegte. Mit dem Aufhören des Regens war auch 
Wolkenbildung verſchwunden. 


FKokales. un 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angene 
auch auf Verlangen honorirt. 1800 
Thorn, den 16. September, zit 
(Die Nationalitätsfrage und 111 it 
finnigen.) Die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ geld 


letzter Zeit darin, unter hämiſchen Bemerkungen den Gone 1 
unſeres Wahlkreiſes in Bezug auf die bevorſtehende = 7 
Abſichten zu unterſchieben, von denen im Schooße der Oft g. 
Partei niemals die Rede geweſen iſt. So deutete die „ 6 1 N 
an, die Konſervatlven wären geneigt, lieber ein Koupre , | 
Polen als mit den Freiſinnigen einzugehen. Nachdem A ge 
Organ der Semiten und Fortſchrittler bei der letzten el tber g fl 
die Stirn gehabt hatte, zu behaupten, der von konſerba n, Men 
nominirte Kandidat ſei nur zu dem Zwecke aufgeſtellt von al h 
deutſchen Stimmen zu zerſplittern und dem polniſchen Kann; ür 
Sieg zu erleichtern, während gerade die Fortſchrittler dieſe e era 
verſchuldeten, indem ſie nachträglich mit einem gel lb 
Kandidaten auf dem Kampfplatze traten, kann diefe neueſte (ag walt 
„Oſtdeutſchen“ nicht überraſchen. Ein charakterliſtiſches Sa . 
dieſe Angelegenheit wirft eine Korreſpondenz aus dem röffe wan 
welche die „Thorner Zeitung“ in ihrer letzten Nummer 110 uli der 


Erinnerten wir uns nicht, daß die „Thorner Zeitung“ alben 
Freiſinnigen in einen Topf geworfen ſein, ſondern der „nationen 
Richtung angehören will, ſo würden wir über die Indie hn 
„Thorner Zeitung“, welche den Freiſinnigen höchſt unange 
wird, lachen müſſen. Die betreffende Korreſpon denz lou l) 

Aus dem Kreiſe Kulm, 13. September. (Zur go 


Ser 
n 


finden wirklich Verhandlungen ſtatt, die Polen für eln U 
mit den Freiſinnigen geneigt zu machen, — wenn den else len 
Abgeordneter zugeſtanden wird. — Es iſt glücklicher ante 
Gefahr dabei, da die Herren, die ſich dieſer Mühe ui 4 
kaum den Einfluß beſitzen, erfolgreich in dieſer Beziehung fü a 
fein. Aber es wäre doch beſſer, die Herren kümme ange N 
ihren Beruf und hielten ſich nicht für ermächtigt, die Saru N 


Perſönlichkelten zu ſpielen. Die Kandidatur Dommes⸗ len, 
in unſerem Kreiſe unter allen Umſtänden aufrecht erha init, 
ſpre chen ſich ſogar ſehr konſervative Männer aus, 


K Nationalität höher als die politiſchen wechfelnden Mei ⸗ 
ehen. Daß aber in dieſer einfachen Sache eine erbitterte 


. 


a rum nicht zu vermeiden iſt, iſt ſehr zu beklagen. — 
0 wird ſchließlich die Nothwendigkeit zu der Erkenntniß 
tet A wir nur deutſch wählen können und wenn wir zu dieſer 
„ft 5 kommen, wird der Wahlkampf auch ſeine Schärfe 
en 

ae NT ſufrichtig die patriotiſche Entrüſtung war, mit welcher die 


i unmotivirter Weiſe das angeblich entgegenkommende 
del 505 r Ronfervativen den Polen gegenüber als eine „Schmach“ 
fac bandes ze. bezeichnete, geht aus dieſer Korreſpondenz wohl 

* dor. Es iſt wirklich an der Zeit, den Freiſinnigen, die 
a allonalen Beſtrebungen“ ſo viel theatraliſchen Pathos legen, 
0 5 aske vom Geſichte zu reißen. 

i le Geri chtsferien) haben geſtern ihr Ende erreicht. 
br De werden von dieſem Tage an wieder in vollem Umfange 


tear! ſches.) Diejenigen Erſatzreſerviſten erſter 
50 1880 derſelben überwieſen worden ſind, haben alsbald 
erveſcheine behufs Ueberführung zu der Erſatzreſerve zweiter 
uſtändigen Bezirksfeldwebel einzureichen. So lange der 
de bermert ſich nicht auf dem Scheine befindet, gehört der 
m Erſatzreſerve erſter Klaſſe an und wird in der militäri⸗ 
00 teliſte weitergeführt. 
Werſonallen.) Der Sergeant Kabel von der 4. Eskadron 
0 „Ulanen⸗Regts. Nr. 4 iſt als Hülfs⸗Polizei⸗Sergeant hier⸗ 
t worden. 8 
Aerzte) haben ſich in Weſtpreußen niedergelaſſen: 


au m in Garnſee, Dr. Kapelski in Krojanke, Dr. Lesnidi 
1 fe r. Müller in Pr. Friedland, Zielinski in Czersk. 
* I debungen über den Umfang des Zucker ⸗ 
f bene e.) Gegenwärtig läßt das Reichsſchatzamt durch ſeine 
vn Mittelungen über die Ausdehnung der mit Zuckerrüben be⸗ 
kur iu lägen anſtellen, namentlich ſoll konſtatirt werden, ob das 
fa real geringer iſt, als das vorjährige, eventuell welchen 
2 beit ſſelbe gegen das Vorjahr ausmacht. Es werden die 
een vielfach direkt um Auskunft auf Grund der mit ihren 


Ah eder Rübenlieferanten abgeſchloſſenen Verträge erſucht. Die 
h 10 0 ſollen in möglichſter Eile ſtattfinden. 
* ur Erlangung des wiſſenſchaftlichen 
10 ungs⸗Zeugniſſes zum einjährig⸗frei⸗ 
fol der Die nfte) iſt bekanntlich der einjährige erfolgreiche 
0 A. Secunda eines Gymnaſiums oder Real ⸗ Gymnaſiums er⸗ 
der Erfolg wird bewieſen durch die Zuerkennung der Reife 
95 ekunda bezw. der Verſetzung nach dieſer Klaſſe. Dieſe 
1 9 iſt jetzt vom Unterrichtsminiſter dahin erläutert worden, 
Fal. Bedingung des einjährigen Beſuches der Sekunda in 
0 8 abzugehen iſt; alſo auch nicht, wenn z. B. ein Schüler 
aa balbüäbrigen Beſuche der Unter⸗Sekunda die volle Reife für 
Ma erreicht hat. 


9 2 er Winterfahrplan), der in dieſem Jahre bereits 
u. urin Oktober in Kraft tritt, weiſt für die Weichſelſtädtebahn 
er . nderungen auf. 

7 Eröffnung der Haſen jagd.) Mit dem geftrigen 


e Hafenjagd im Regierungsbezirk Marlenwerder eröffnet 
15 Iterweiberfommer,) Gerade kein Schmelchelname 
h. dem man die letzten Tage des ſchönen Sommers — 
aſommer“ — beehrt. Er meint es oft aufrichtiger und 

b lt uns, als fein Vorgänger, der fo viele krauſe Launen 
om dat, wie ein junges Mädchen von 16 Jahren. Der Alter⸗ 
0 a macht dagegen feinem Namen inſofern Ehre, als er be⸗ 
di treu iſt wie eine alte Dame; dabei hat er es garnicht 
9, ſondern kann recht gut mit Regenſchauern und Sturm⸗ 


zwiſchen fahren und den Tauſenden, die in friſcher Luft 


len tiefen Athemzug thun wollen, bevor der Herbſt ſein Regi⸗ 


* han den Aufenthalt im Freien verleiden. Man verlangt 
50 ſommer gar nicht mehr Tag für Tag den ſchönſten blauen 
6 Ah er gewährt er ihn dennoch, fo iſt das ein Extravergnügen. 


abgeſehen davon bietet unſere Jahreszeit ſo manches Gute 
4 t und Jung, Männlein und Weiblein. Freilich giebt's 
* Manöver mit ſchmucken Reitersleuten, aber es tanzt ſich 
0 doch ein ganz Theil flotter, als zur Zeit der Glühhitze. 
amt für die Jungen und manchen Alten die luſtige Zeit des 
Nelgeng« und für den, der es ſich leiften kann, das intereſſante 
Solche Naturgeſchichte, wie die letztere, möchte ſchon 
ſuudiren, aber dazu gehören nicht nur Anlagen, ſondern auch 


N Ein ſtrenger Winter) wird von den Bienenvätern 
f Schon lange haben nämlich die Bienenvölker ihre Stöcke 
ur verklebt und verbarikadirt, wie heuer, und das ſei den 
untrügliches Zeichen bevorſtehender großer Fröfte. 
. 0 äuſeplage.) Die anhaltende Näſſe hat wenigſtens 
% 10 ute gehabt, daß die erſchrecklich große Anzahl der Feld⸗ 
u ker welche die Landwirthe aus faſt allen Richtungen unſerer 
t Recht zu klagen haben, etwas vermindert worden iſt. 
5 bandit man dieſe Nager todt liegen. Noch ſind ihrer aber 
A daß die Getreldeſtaken und die den Feldern zunächſt liegenden⸗ 
den den Winter viel von ihnen zu leiden haben werden. 

( err Paul Hoffmann) gab geftern im Stadttheater 

M orſtellung, die ziemlich zahlreich beſucht war. Die Bor: 
de in vier Abtheilungen. In der erſten und zweiten Ab⸗ 
em te Herr Hoffmann in großen nach der Natur aufge⸗ 
Tableau Aegypten und das Nilthal vor 4000 Jahren 
or. Die Bilder veranſchaulichten die hervorragendſten und 
Men Städte und Gegenden ꝛc., welche man auf der Reife 
üb Nbrien über Kairo nach den Pyramiden von Gizeh berührt. 
trwältigenden Eindruck üben auf den Zuſchauer namentlich 
n Pyramiden und die koloſſalen Sphynx, dieſe von den 
wan tern aufgeführten jahrtauſendealten Baudenkmäler, aus. 
der 


‚en 
v 


5 
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Alles von der ehemaligen Königsſtadt Theben, der älteſten 
elt, an bis zu den granbiöfen, faft in das Gebiet der 


tio m fallenden Felſen⸗Tempeln von Abo-Simbel erſchaut, iR fo 
chm % mannigfach, impoſant und erhaben, daß man in einen 
ps Staunens verſetzt wird und nicht die geringſte Ermü⸗ 
5 pürt. Die einzelnen Bilder wurden von Herrn Hoffmann 
aonipvoller und eingehender Weiſe erklärt. Die dritte Ab⸗ 
lere, zeigte uns die plutoniſche und vulkaniſche Thätigkeit der Erde, 
ft 8 ulkane 1c. und den Untergang von Pompejl, nach Plinius 
l dargeſtellt. Die vierte und letzte Abtheilung enthielt land⸗ 
ö n und architektoniſche Tableaux mit abwechſelnder Tag⸗, Nacht⸗ 
beleuchtung. Bei diefen Bildern erzielte der Hypro⸗Orygen⸗ 

9 SU des Herrn Hoffmann einen geradezu magiſchen Effekt. 


lau x ine widerwärtige Scene.) Ein Freund unferes 
bac schildert uns eine Scene, die ſich auf dem heutigen Wochen⸗ 
ge abſpielte. Eine anſtändig gekleidete Bürgersfrau und eine 
Welten einen Korb mit Eiern feſt, der auf einem Wagen 
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ſtand. Die Bürgersfrau ſuchte die aufdringliche Kuppelfrau mit den 
Worten: „Laſſen Sie mir doch den Korb mit den Eiern, ich habe 
ſie ſoeben gekauft,“ abzuwehren, worauf die Hökerin, welche ſich wohl 
in ihrer Abſicht, die Eier an ſich zu bringen, getäuſcht ſah, eine Be⸗ 
leidigung gegen die Dame ausſtieß, die wiederzugeben uns nicht der 
Anſtand erlaubt. Dieſe Scene zeigt fo recht, auf welcher niedrigen 
ſittlichen Stufe ein Theil unſerer Volksklaſſe ſteht und welchen Verun⸗ 
glimpfungen von dieſer Seite die beſſeren Stände im Allgemeinen aus⸗ 
geſetzt ſind, wenn ſie ihr Recht wahren wollen. 

Folgen des übermäßigen Trinkens.) Der 
Arbeiter W. wurde am Montag wegen ſinnloſer Trunkenheit verhaftet 
und kurz nach der Feſtnahme im Gefängnißlokale todt aufgefunden. Wie 
ärztlich konſtatirt, iſt der Tod in Folge eines Herzſchlags, der durch 
Alkoholvergiftung herbeigeführt wurde, eingetreten. 

— (Gefunden) wurde auf dem Neuſtädt. Markte eine Brief⸗ 
taſche mit einem Poſtſchein und einer Serie Koupons zu einem 4pro⸗ 
zentigen deutſchen Reichsanleiheſcheine. Die Brieftaſche iſt vom Polizei⸗ 
Sekretariat abzuholen. 


Mannigfaltiges. 

Berlin, 12. September. (Selbſtverſtändliches und Unerklärliches.) 
Das „Deutſche Tagebl.“ ſchreibt: Selbſtverſtändlich iſt, daß wegen 
des jüdiſchen Neujahrsfeſtes die Sitzung der Berliner Stadtverordneten 
am Donnerſtag ausgefallen iſt. Dieſes Schauſpiel liebenswürdiger 
Rückſichtnahme wiederholt ſich alle Jahre. Selbſtverſtändlich iſt auch, 
daß aus Anlaß des jüdiſchen Neujahrsfeſtes die ſtädtiſchen Lehrerinnen 
moſaiſcher Religion um Dispens für die Feiertage gebeten haben. Wir 
gönnen ihnen den Dispens von Herzen, weil wir jede Unterbrechung 
ihrer Thätigkeit in einer chriſtlichen Schule für Gewinn halten. Un⸗ 
erklärlich aber iſt es, wie die „Voſſiſche Zeitung“ ſich gerade zum 
jüdiſchen Neujahrsfeſt ein antiſemitiſches Kukuksei in ihre Spalten 
legen la, n konnte. In einem Badebrief aus Groß⸗Müritz läßt der 
Korreſpondent der Tante Voß ſeinen Groll gegen unſere jüdiſchen 
Mitbürger, die ſich überall breit machen, in folgender Form aus: „Da 
kenne ich einen „gebildeten“ Menſchen, deſſen Voreltern aus dem 
Orient über Poſen in Süddeutſchland einwanderten, der in richtiger 
Erkenntniß des Mangels ſeiner juriſtiſchen Fähigkeiten zu den Leuten 
übergetreten iſt, die nach dem berühmten Diktum unſeres Kanzlers 
ihren Beruf verfehlt haben. Dieſer Mann, der ausgeſprochene Typus 
eines Nichtdeutſchen, lebt ſeit einigen Jahren in Berlin und geht ganz 
in dem Berlinerthum auf; er wirft nur ſo um ſich mit dem „ick“, 
„det“, „wat“, „ooch“, „niſcht“ — als ob in Berlin kein anderes 
Deutſch geſprochen würde. Mit ſolchen Berlinismus ſucht er in ſeiner 
Eigenſchaft als journaliſtiſcher Commis voyageur ſeine Zugehörigkeit 
zur Reichshauptſtadt zu dokumentiren. Das ſind die Wucherpflanzen 
von Spreeathen, ſie machen ſich namentlich auf Reiſen unausſtehlich 
und gerade ihnen begegnet man in den Modebädern auf Schritt nnd 
Tritt. In Groß⸗ Müritz iſt für derartige „Weltſtädter“ kein Platz 
und ich rechne das mit Recht zu ſeinen größten Vorzügen.“ — Der 
Korreſpondent der Tante Voß hat ja ganz Recht und uns aus der 
Seele geſprochen. Aber ob ihm und dem Annoncenblatt dieſe Blas⸗ 
phemie gut bekommen wird? 

Berlin, 14. September. (Ein Wunder der Pferdedreſſur) 
hat Herr Franz Renz zu Stande gebracht. Demſelben iſt es 
nämlich in verhältnißmäßig kurzer Zeit gelungen, zwei ſeiner ge⸗ 
lehrigſten Ponnys zu Seilläufern auszubilden, welche auf einem 
16 Fuß hoch geſpannten, 42 Fuß langen Seile von etwa 1°, 
Zoll r ue mit außerordentlicher Sicherheit gehen. Wäh⸗ 
rend der erſte Ponny vorſichtig und langſam einher ſchreitet, läuft 
der zweite mit der Schnelligkeit eines „Käpernick“ über die 
ſchmale Seilbahn. Die ganze Produktion wird außerdem von 
dem drolligen Clown Charlet Godlewsky in draſtiſcher Weiſe 
illuſtrirt. In Hamburg, wo dieſe Dreſſur-Epiſode am letzten 
Sonnabend zum erſten Male aufgeführt wurde, erregte ſie einen 
endloſen Beifallsſturm. 

n Berlin, 15. September. (Der Berliner Maurerſtreik) fol 
im nächſten Frühjahr eine neue Auflage erhalten, wenn nicht von da 
ab 50 Pfennig Stundenlohn gewährt werden — ſo beantwortete der 
Vorſitzende Behrend eine Anfrage in der letzten Generalverſammlung 
der Maurer. Man ſcheint alſo nichts gelernt und nichts vergeſſen zu 
haben aus dem Verlauf des letzten Streiks. Vielleicht überlegt man 
ſich die Sache auch noch den Winter über; jedenfalls werden ſich die 
Meiſter darauf einrichten können. In der Verſammlung wurde noch 
mitgetheilt, daß die Einnahmen während des Streiks 41 747 Mark 

10 Pf. betragen haben, denen eine Ausgabe von 29 021 Mark gegen⸗ 
überſtände, daß ſomit ein Beſtand von 12 726 Mark verblieben ſel, 
der baar vorhanden iſt. 

n Berlin, 15. September. (Der heutigen Trauerfeier für den 
verſtorbenen Miniſter Bitter) wohnten eine große Anzahl hoher Staats⸗ 
beamter bei. Der Kaiſer hatte als feinen Vertreter feinen General- 
adjutanten Grafen Lehndorff geſandt. Neben ihm ſah man die Mini⸗ 
ſter v. Puttkamer, Maybach, Dr. Friedberg, v. Bötticher, Dr. von 
Goßler, die Staatsſekretäre v. Burchard, Dr. von Schelling, ſowie 
den Staatsminiſter a. D. Camphauſen. Der von Berlin abweſende 
Finanzminiſter von Scholz ließ ſich durch den Unterſtaatsſekretär 
Meinecke vertreten; außerdem hatte das Finanzminiſterium eine große 
Anzahl ſeiner Räthe zum letzten Gange des Verſtorbenen geſandt. 
Auch aus anderen Reſſorts, ſowie aus der Finanzwelt und den muſi⸗ 
kallſchen Kreiſen waren zahlreiche Leidtragende erſchlenen, um dem 
Todten die letzte Ehre zu erweiſen. Das Trauergefolge hinter dem 
Sarge zählte nach vielen Hunderten. 

Mainz, 11. September. (In der Unterſuchung wegen des 
Doppelmordes) hat ſich ein weiteres wichtiges Indicium dafür ergeben, 
daß der ermordete Mann der Schuhmacher Wothe und daß der in⸗ 
haftirte Schuſtergeſelle Herbſt deſſen Mörder iſt. In der Arreſtzelle 
zu Laubenheim, woſelbſt Herbſt bekanntlich in der Nacht nach den 
Mordthaten untergebracht war, fanden ſich nämlich in einer Mauer⸗ 
öffnung verſteckt zwei Fingerringe vor, die als Wothes Eigenthum 
ag noscirt wurden. Herbſt hatte dieſelben offenbar dem von ihm er⸗ 
mordeten Wothe abgezogen und ſolche nach ſeiner Inhaftnahme aus 
Furcht vor Entdeckung im Gefängniſſe verborgen. 

Erfurt. (Leiſtungen der Gartenkunſt.) Das „Wilhelmshavener 
Tgbl.“ ſchreibt: Wie wenig jetzt bei den raſchen und ſicheren Be⸗ 
förderungsmitteln, die unſere Poſtverwaltung uns zur Verfügung ſtellt, 
mit Entfernungen gerechnet wird, bewies ein Umſtand, der den Theil⸗ 
nehmern an dem zur Feier des Stapellaufs der „Charlotte“ am 5. 
September ſtattgefundenen Feſteſſen auf S. M. S. Mars ein ge⸗ 
wiſſes Intereſſe einflößte. Die Dekoration der Tafel, die aus friſchen 
Blumen in verſchwenderiſcher Pracht und Fülle beſtand, war nämlich 
aus — Erfurt geliefert und dort vorher bis auf das letzte Blümchen 
fertig arrangirt worden. Mittelſt Schnellzug waren alle die Herrlich⸗ 
keiten, die ſich dort in entzückender Friſche und köſtlichem Duft als 
Wappen, Emblemen, Kronen, Sterne, Arabesken, Aufſätze auf der 
hufeiſenförmigen Tafel, als Guirlanden um die Fenſter und Thüren 
aufbauten, in ca. 50 großen Poſtſtücken angekommen und in der 
Nacht vorher von kundigen Händen arrangirt. Allerdings wird es 
dem Verfertiger Herrn Hoflieferanten J. C. Schmidt in Erfurt — 
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oder kurzweg „Blumenſchmidt“, wie er von Allen genannt wird, die 
Blumen lieb und nöthig haben, — nicht leicht geworden ſein, alle 
Schwierigkeiten zu beſiegen, zumal wegen der Anweſenheit von Mit⸗ 
gliedern unſerer kaiſerlichen Familie beſonders Hervorragendes gefordert 
war. Die Hülfsmittel jedoch, unter denen ſogar Eis auf dem Trans⸗ 
port eine Rolle ſpielen ſoll, müſſen ſo eigenartige und durchdachte 
ſein, daß der Erfolg enſchieden auf ſeiner Seite iſt. Es mag wohl 
das erſte Mal — wenigſtens in geößerem Maßſtabe — ſein, daß ſich 
die Gartenkunſt auch auf unſeren „ſchwimmenden Häuſern“ Geltung 
verſchafft und der Ausfall iſt ein Triumph, der vor wenigen Lüſtren 
noch als ein Märchen klingen mochte. 

Hamburg, 13. September. (Demokratiſcher Parteitag.) 
Der Beſuch von auswärts iſt mäßig. Vertreten ſind Berlin, 
Elberfeld, Leipzig, Krefeld c. Als Gäſte ſind anweſend Land⸗ 
tagsabgeordneter Dr. Stern (Frankfurt), Bechmann (Fürth). 
Den Vorſitz führen Türckheim und Kämpffer. Zuerſt wurde das 
Parteiprogramm berathen. Die erſten drei Artikel wurden faſt 
ohne Debatte mit geringen Abänderungen genehmigt. Lebhaft 
war die Debatte beim vierten Artikel, da Hamburg die Streichung 
der Forderung der Autonomie der Einzelſtaaten beantragt; da⸗ 
gegen ſprachen Kohn (Dortmund), Melos (Leipzig) und Andere. 
Als Gaſt ergriff Stern und zwar nach längerer Debatte über 
die Frage, ob er ſich als Redner betheiligen dürfe, was von den 
Hamburgern beſtritten, von der Mehrheit aber bejaht wurde, das 
Wort und betonte die hohe Bedeutung des Paſſus über die 
Autonomie für die Entwickelung der deutſchen Demokratie. Mit 
der Streichung dieſer Forderung vereitele man alle bisherigen 
Bemühungen zur Vereinigung aller demokratiſchen Elemente in 
Deutſchland zu einer Geſammtpartei. Die ſchließliche Ab⸗ 
ſtimmung ergab: Ablehnung des Hamburger Antrages mit 
großer Mehrheit. Der Paſſus lautet nunmehr: „Die demo⸗ 
kratiſche Partei tritt ein für die völlige Autonomie der Einzel⸗ 
ſtaaten in ihren Sonderangelegenheiten innerhalb der Grenzen 
der Reichsgewalt.“ Nach einer Pauſe begann die Debatte über 
die ſozialen Punkte des Programms. 


Neueſte Nachrichten 

Berlin, 15. September. (Der Komponiſt Friedrich Kiel) iſt 
geſtern hier geſtorben. Profeſſor Friedrich Kiel war geboren am 7. 
Oktober 1821 zu Puderbach bei Siegen, feit 1844 in Berlin thätig. 
1865 zum ordentlichen Mitgliede der Akademie der Künſte ernannt, 
nahm er 1866 als Kompoſitionslehrer Anſtellung am Stern'ſchen 
Konſervatorium; 1870 wurde er als Kompoſitionslehrer an die neu⸗ 
begründete Hochſchule für Muſik berufen und gleichzeitig in den Senat 
der Akademie gewählt. Er war einer der bedeutendſten modernen 
Komponiſten und die Zahl ſeiner Werke iſt ſehr groß. 


Fur die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


elegraphiſcher Börſen⸗ 
Berlin, den 16. September. 


Fonds: ſchwach. 
Aufl. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5% Anleihe von 18 
Poln. Pfandbriefe 5% 
Poln. Liquidationspfandbriefe 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . 
Poſener Pfandbriefe 4% . - 
Oeſterreichiſche Banknoten 

Weizen gelber: Septb.⸗Oktober 
April⸗ Mai 
von Newyork loko 

Roggen: loko 
Septb.⸗Oktober 
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Oktober⸗Novb. 135—25 
ein 145—50 
Rüböl: Septb.⸗ Oktober 45 
April-Mai 1 4770 
Spiritus: loko 9 8 41—60 
Septb.⸗Oktober 4777 71 5 40—90 
Novb.- Dezember . 3 5 40—40 
April-Mai C 41—80 
Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4%, Effekten 5 pCt. 


Börſenberichte. 
Danzig, 14 September. 


109 pfd. 120 M 
114 5pfb. 130 M p. Tonne nach Qualität. Ruſſiſche zum Tranſit Futter⸗ 
10 lpfd. iſt zu 85 M., ohne Gewicht mit Geruch zu 84, 85 M. p Tonne vers 
kauft — Winterraps loco inländ. zu 195 M. p. Tonne gekauft. — 
Spiritus loco 41,75 M. Gd. 


Königsberg, 15. September. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 42,25 M. Br. 42.00 M Gd., 42,00 M. bez, 
pro September 42,25 M. Br., 41,75 M. Gd., —,.— M. bez, pre 
Oktober 42,25 M. Br. —— d., —.— bez., pro Nopbr.⸗März 
42,00 M. Br., 41,50 M. GD, —.— M. bez., pro Fruͤhjahr 43,00 M. Br., 
42,75 M. Gd., —,— M. bez. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 16. Septbr. 0,66 m. 
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(Berliner 4½ pCt. Pfandbriefe.) Die näch ſt 
Ziehung findet Ende September ſtatt. Gegen den Koursverluſt von 
ca. 6’, pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl 
Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine 
Prämie von 6 Pf. pro 100 Mark. 


Ein donnerndes Hoch 


dem Geburtstagskinde C. S. in der 
Bäckerſtraße von 
mehreren Freunden. 


Bekanntmachung. 
Die ſtädtiſchen Grundſtücke Neuſtadt 
No. 176 /7 (Armenhaus) ſollen 


Donnerſtag d. 1. Oktbr. cr. 
Vormittags 11 Uhr 
im Stadtverordnetenjaal 
vor Herrn Stadtrath Geſſel meiſtbietend 
verkauft werden. 
Die Bedingungen liegen im Bureau I 
der ſtädtiſchen Verwaltung zur Ein⸗ 
ſicht aus. 
Thorn, den 15. Auguſt 1885. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur Neuverpachtung der, im Culmer 
Kreiſe, 5 km von der Stadt und 7). km 
von dem Bahnhöfe Briefen der Thorn⸗ 
Inſterburger Eiſenbahn entfernt gele⸗ 
genen Domäne Sittno auf die Zeit 
von Johanni 1886 bis dahin 1904 
wird, nachdem der am 18. Auguſt cr. 
abgehaltene Verpachtungstermin ein be⸗ 
riedigendes Reſultat nicht ergeben hat, 
in zweiter Termin auf 


den 13. Oktober cr. 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königl. Regierungs⸗Aſſeſſor 
Kricheldorff im Sitzungszimmer der un⸗ 
terzeichneten Königlichen Regierung an⸗ 
beraumt. 

Der Geſammt⸗Flächeninhalt der Do⸗ 
mäne beträgt 409758 ha, in welchem 
212,49 ha Acker und 58,65 ha Wieſen 
enthalten ſind. 

Das Pachtgelder⸗Minimum iſt auf 
8000 Mark feſtgeſetzt. 

Die Pachtbewerber haben ſich vor 
dem Verpachtungstermine über ihre 
landwirthſchaftliche Befähigung und 
über den eigenthümlichen Beſitz eines 
disponiblen Vermögens von 60000 Mk. 
glaubhaft auszuweiſen. 

Die Beſichtigung der Domäne wird 
den Pachtbewerbern nach vorangegan⸗ 
gener Meldung bei dem gegenwärtigen 
Pächter Herrn Holzermann geſtattet. 

Die Pachtbedingungen können in un⸗ 
ſerer Regiſtratur und bei dem zeitigen 
Pächter eingeſehen, auch in Abſchrift 
gegen Erſtattung der Kopialien bezogen 
werden. 

Marienwerder, den 7. Septbr. 1885. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für direkte Steuern, Do⸗ 
mänen und Forſten. 
Ausverkauf. 

Wegen Aufgabe des Ladengeſchäfts 
verkaufe ich ſämmtliche Klempner⸗ 
waaren ſowie Hänge, Wand: und 
Tiſchlampen, Kaffeemaſch inen, Vogel⸗ 
bauer, Glaswaaren de. aus und zu 
jedem annehm baren Preiſe, um bis zum 
1. Oktober zu räumen. — Cylinder 
jeder Größe per Dutzend 40 Pfg. 

0. Kunioki, Brückenſtr. 45. 


„De entliche Auktion. 


reitag den 18. d. Mits. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des 
Königlichen Land⸗Gerichts-Gebäudes 
hierſelbſt 
Mobiliar, 1 Tombank, 1 Re⸗ 
gal, 1 Repoſitorium, 1 Tritt 
U. d. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Thorn, den 16. September 1885. 
Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


Betanntmachung, 

Am Freitag den 18. d. M. 
werde ich in der Pfandkammer Eu Kö⸗ 
niglichen Landgerichts hierſelbſt 

1 Bettgeſtelle mit Matratze, 

Spinde, Stühle, 1 Spiegel 

U. d. m. 
außerdem vor der Pfandkammer 

einen neuen Jagdwagen und 

2 Nähmaſchinen 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahl⸗ 


ung verkaufen. 
Czeoholinski, 
Gerichtsvollzieher in 2 Thorn. 


Bekanntmachnng. 
Am Sonnabend den 19. d. M. 
Nachmittags 3 Uhr werde ich bei dem 
Eigenthümer Michael Dondalski in 
Kl. Mocker 


eine faſt neue engliſche 
Wäſcherolle 0 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahl⸗ 
ung verkaufen. 

Ozecholinskli, Gerichtsvollzieher. 
Freitag, den 11. d. Mts. iſt auf der 
Chauſſeeſtrecke Oſtaszewo⸗Culmſee Geld 

in verſchiedenen Münzarten gefunden 
worden. Näh. in der Exped. d. Blattes. 
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Bekanntmachung. 

Die Königliche Oberförſterei Stron- 
nau verkauft 
am Mittwoch den 23. Septbr. er. 
von früh 10 Uhr ab 
in dem Geſchäftszimmer des unterzeich— 
neten Oberförſters hierſelbſt 

43 Fäſſer mit 7466 Klar. 

Raupentheer (Kientheer) 
in einem Looſe oder auch in kleineren, 
jedoch nicht unter 5 Fäſſern. 

Proben ſind bei dem Unterzeichneten 
zu haben. — Die Herren Seifen- und 
Wagenſchmierfabrikanten, Seilermeiſter 
und Schiffbauer werden auf dieſen Ar⸗ 
tikel beſonders aufmerkſam gemacht. 

Crone a. / Brahe am 15. Septbr. 1885. 

Der Königliche Oberförſter. 
2 Kleinhans. 

1 Schachtmeiſter und 30 Erdar⸗ 
beiter können ſich melden beim In⸗ 
fanterie⸗Kaſernement Rudak 


900000000006lel00000000000e 
J. Willamowski, Breitestr. 88, 


im neuen Haufe des Herrn C. B. Dietrich. 


Wollene Hemden 


und 


Unterbeinfleider 
nach Profeſſor Jäger 
ſind eingetroffen und empfehle ſolche zu ſoliden Preiſen. 


Sesoοοοοοοοο 
8 Dollter-Mlöbl. Ente 


von 


K. Schall 


Tapezier und Dekorateur 

} 333 Culmerſtraße 333 

empfiehlt ſich zur gefälligen Beachtung. 
Lager von Polſtermöbel⸗Stoffen. 

Alle Anfertigungen von neuen Polſter-Garnituren, Reparaturen und 

Aufpolſterungen von jeder Art Möbel, ſowie Anfertigung aller Arten Zimmer⸗ 

Dekorationen werden ſchnell and bilig 3 


Culmbach in Bayern. Daſſelbe 1 


finden in 
n en en 


& Damen 


„Geheime l se 2 3 


— 


die ſicherſt. Mittel (Recepte) geg. 
fſämmtl. discrete Frauenleid Pe⸗ 
riodenſtörungen 2c. hartnäckigſt. 
Art. Nur zu bezieh. d. Spez.⸗Arzt 
Dr. Helmsen, Berlin, Kupfergraben 4. 


Chriſtliches Geſchäft. 
e bens 


5 6 28 e "u 
A uhr 


Adee n 
Beim bevorſtehenden Quartalswechſel erlauben wir uns hiermit 
zu recht zahlreichem Abonnement auf den 


ei Allgem. Anzeiger“ 
einzula 9 


Der „Allgemeiner Anzeiger“ wird vom Beginn des IV. Quartals 
des laufenden Jahres an nur für die Land- und Forſtwirthſchaft, 
Gartenbau und Induſtrie geeignete Beſprechungen, Handelsnachrichten! 
fiber den Produktenmarkt und Börſenberichte der bedeutendſten Handels⸗ 

plätze unter Mitwirkung bewährter Fachcorreſpondenten bringen, jo daß WE 
derſelbe für jeden Leſer eine Menge Wiſſenswerthes und Nützliches 
mit jeder Nummer bieten wird. N 

Trotz dieſer Neuerung, die mit bedeutenden Geldopfern ꝛc. ver⸗ 

bunden iſt und welche den „Allgemeiner Anzeiger“ den beſtredigirten “ 

Fachzeitungen ebenbürtig an die Seite ſtellen wird, koſtet derſelbe durch 

die Kaiſerl. Poſtanſtalten bezogen nur 

Murk 1.25, ’ 

pro Quartal und ift ſomit das billigfte Organ, welches die landwirth⸗ 

ſchaftliche Fachliteratur beſitzt. 

Es dürfte dieſer niedrige Abonnementspreis für jeden ſich weiter 

bildenden Landmann kein zu großes Geldopfer ſein, um ein Probe⸗ 
Abonnement für das IV. Quartal bei der nächſten Poſtanſtalt oder 

dem Landbriefträger zu beſtellen und glauben wir nicht zu viel zu ver⸗ 
ſprechen, wenn wir behaupten, der Verſuch wird vollſtändig befriedigen, 
wie uns der ſtets wachſende Leſekreis über ganz Deutſchland bisher WE 
bewieſen hat. 

Die bisherigen Abonnenten und Gönner unſeres Blattes bitten 

wir hiermit freundlichſt auch zum IV. Quartal in ihrem Bekanntenkreiſe 


für daſſelbe zu wirken und die Abonnementsbeſtellungen rechtzeitig zu 


beſchaffen. 
Hochachtungsvoll 
Expedition Des 3 Anzeiger”. 


Im Verlag von Greßner und Schramm in Leipzig erſcheint und 
iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Afghauniſt an 


und ſeine Nachbarländer. 
Der Schauplatz des jüngſten ruſſiſch-engliſchen Konflikts. 

Nach den neueſten Quellen geſchildert von 

Dr. Hermann Roskosohny. 
Der Verfaſſer, den jein bekanntes großes Werk über das aſiatiſche 
Rußland als berufenen Schilderer der jetzt im Vordergrund des Intereſſes 
ſtehenden Gegenden erſcheinen läßt, ſchildert hier auf Grund der neueſten 
und beſten Quellen in höchſt anziehender Weiſe Afghaniſtan, das ruſſiſche 
Turkmenengebiet und die an Afghaniſtan grenzenden Theile Perſiens nnd 
Indiens. Das mit ca. 200 Illuſtrationen (darunter viele zweiſeitige) 
und zahlreichen Deta ilkarten ausgeſtattete Werk erſcheint in ca. 24 Liefe⸗ 
rungen großen Ne zum Preiſe von 
nur 60 Pfennig pro Lieferung 

und wird vor Jahresſchluß komplett vorliegen. In höchſt effektvollem 
Prachteinband wird das reich ausgeſtattete Werk höchſtens 10 Mark pro 
Band koſten. Mit der Schlußlieferung erhalten die Abonnenten eine 
große, in Farben ausgeführte 


Karte von Afghaniſtan als ee e ee eee 


Druck und — nn von C. Dombrowski 


1 
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Baumgart's Reſtaurant 
—Wgqülerſtraße Hs Feen 


empfieh 


ff. lichtes Salon Tafelbier 


aus der ersten Culmbacher Aktien - Export - Brauerei Ain 
wird mit dem heutigen Tage verzapft. 


landwirthschafl. Schule zu Worms 


beginnt ihren 25. Jahrgang am 1. November. — Programme sind durch 
den Director Pr. Schneider zu erhalten, 


Um zu räumen, verkaufe g 


Tapeten-Reill 


zu den billigſten „ ai 
0 


oh. hand 
Tapeteuhn 
265 erechteſtt 


Schmiede- QM 


Michaelis. 


Dienſtag den 29. Septen 
Wozu ergebenſt einladet 


> 95 Lest 
f Ru * gem 


15 


Zweite, neugestaltete Auflage in handlicherem IT: 2) 
T TTT 
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U 


7 
= 


Otto von 


2. In 24 


und 


alle 


IK 


humoriſtiſch⸗- fatyrifcder 
Volkskalender 


r 1886 
ift eingetroffen an zu haben bei 
C. Dombrowskl. 
Ein kupferner Keſſel mit Deckel und 
N N z. verk. Seglerſtr. 104. 


IE.Klemich DS. 


8 aus Bromberg 
ist in Thorn von jetzt ab jeden 
Donnerstag und Sonntag, von 
84 Uhr zu konsultiren : 
Elisabethstrasse 91. 
8 Eingang Gereohtestr. 9 
Schmerzlose Operationen mit 
Lachgas. Künstliche Zähne inner- 
halb 8, Reparaturen innerhalb 
105 2 Stunden. 


Talks Meungerie 


it täglich geöffnet 

von morgens 9 Uhr bis Abends 10 Uhr. 

Hauptvorſtellungen Nachm. 4 Uhr und 
Abends 8 Uhr. 

In denſelben Vorführung der Wun⸗ 
derelephanten und Dreſſur verſchiedener 
Raubthiere nebſt Fütterung. 

Die Menagerie gehört zu den größten 
Europas und iſt hier nur noch wenige 
Tage zu ſehen. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 

Fal 


Victoria-Garten. 
Donnerſtag den 17. Septbr. cr. 


Großes 
Militair-Concert 


ausgeführt von der ganzen Kapelle des 
8. Pommerſchen⸗Inf.⸗Regts. No. 61. 
Anfang 6 Uhr. Entree 25 Pf. 
F. rr F riedemann, Kapellmeiſter. 


in Thorn. 


weite gänzlich umgearbeitele Auflage. 


Mit 2500 Abbildungen, 
o 90 Tontafeln, 19 Karten ete. 9 


Zu beziehen in 4 Ausgaben: 
1. In 142 Lieferungen a 50 Pf. 


3. In 8 Bänden geheftet 4 69. 50. 
© 4. In 8 Bänden eleg. gebunden A 82. 


Bestellungen auf das Werk nohmen entzogen 


die Verlagsbuchhandlung. 
2 Leipzig. 2 


Si SEN erlag von Otto Spamer z 


Kehraus 


lat . 


ELTGESCHICHTE 


. 


9 
Begründet von 9 


Corvin und Fr. W. Held. 


Abteilungen à 3 # 


Forte ei gesändt. — 


Buchhandlungen sowie auch 


0 Berlin. SA | 


TBaumgarf’s Reste 
empfiehlt täglich von 6 


Eisbein u. Sand 
Bi „beſteh. aus 


und Zubehör, verm. v. 
Gr. Mocker No. 473 A. ing 
Im. Z. u. W. m. Bek. z. v. 
E. Zim u. N. 3. v. Kl. Geil! 
Im. Jim part, zu verm, Bade 
3 1. Oktober iſt eine 
ſchaftliche Wohnung, be erm 


5 heizbaren Zimmern, zu 1 
10 


Araber 
Ei herrſchaftliche n 
für den Prein g 
Mark ſofort oder vom! 
zu verm. Gerechte 
A 232 tjt die ft 
der 2. Etage vom 1. 
vermiethen. Re 


Bache Nr. 
Ein möblirtes Zimmer N 
ine gut möblirte, geſund 
möglichſt eine Treppe, 0 
wird von einem unverheirg t 
amten zum 1. Oktober al 
Offerten mit Preisangabe n eilt 
gegen Wilhelm Schulz, ®! 
ine ene 0 
beſtehend aus 6 Zim 
Zubehör, Bromb. V 
iſt ſofort 5 8 


1885. 


September 


Oktober 


November . 


